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auf Descartes, Spinoza und Leibniz bie- en sich ın diesem Buch der Aufgabe
tei Vorbote für einen dritten gestellt, In möglichst allgemein verständ-
Band sSe1in möge. licher Darstellung wesentliche Züge der

reformatorischen Singbewegung auf den
Hıram Kümper Punkt bringen

So erfahren die Leserin und der Leser
etwas über das Erfolgsrezept VonNn

„Lobe den Herren“ (Martin Rößler, 103 —
18) aber auch, wI1ie das katholische Liedavon ich singen und ll Die

Evangelischen und ihre Lieder, hg V „Stille Nacht“ Welterfolg und
etier Bubmann und Konrad Klek, Lelip- einem Hıt bei den Evangelischen WUÜUlL-

zıg Evangelische Verlagsanstalt 2012, 232 de (Wolfgang Herbst, 157-167), WIEe das
SBN 9/8-3-3/4-02993-8 geistliche Volkslied 1m und ahr-

undert (z.B „Grofßer (Giott WIr en
Die evangelische Liedkultur ist eın (Je- dich ) „beliebt und verdammt“” wurde
schenk die Christenheit. „Ein 1CNAE: Fischer, 51-156,), wI1ıe die „Re
herausragendes Kennzeichen der van- formationshymne‘ („Ein feste Burg ist
gelischen ist, dass Ss1E Lieder singen. 11) Gott‘) eın „Lied im andel der
Lieder, die den Glauben der Einzelnen Zeiten“ Wäal 1IcCNAE: Fischer, 27-43 und
und der Glaubensgemeinschaft in die WI1IeE das geistliche Singen ım Zeitalter des
Welt hinaustragen und auch Lieder, die Barock („Vom Wır zu 1 h«) über die
in bestimmten Situationen Irost und Lieder VOIIN Paul ernar':! die Menschen
Halt geben aber ebenso in fröhlichen und deren Glauben epragt hat Walter
und hochzeitlichen OmMenien die St1im- parn, Aber auch das „Singen 1
IMNUuNg wiedergeben. Der Gottesdienst populären Ton’, das sogenannte „Neue
ohne Choräle ohne Lieder und (je- Geistliche Lied”, wird ın diesem Buch
meindegesang wWar und 1st völlig behandelt (Hartmut Handt, 193-209)
denkbar. und auch die Karriere des umstrittenen

„Die Tradition des Singens hat ın „Schlagers” und nNMun mittlerweile Jah:
Deutschlan: wesentlich mıt dem refor- alten „Danke-Liedes“ wird nachge-
matorischen Erbe tun (1) Passend zeichnet (Peter Bubmann, 211-214). Das
Zu Themenjahr 20172 „Reformation und letzte Kapitel widmet sich schlieislic.
Musik“, welches die FEKD ausgerufen hat, dem „Singen 1m Protestantismus heute
ist das Buch „Davon ich singen und und morgen‘ (Peter Bubmann, 215-223)
gCcCn will“ erschienen. „Die Evangelischen und zeigt die Trobleme und Chancen des
zielen miıt ihren Liedern aufs Singen und Singens im Alltag, der Veränderung der
agen ab WI1Ie esS auch INn Martin Luthers Singkultur au{f, zeichnet die Musik als
Weihnachtslied ‚Vom Himmel hoch, da Kennzeichen verschiedener Milieus und
komm ich her €l Sje sıngen aus Freu- Lebensstile nach und blickt zuversicht-
de der Ofscha (Gottes und iıch ın die Zukunft
Weitersagen.” (1) 1eser sehr schön auf- 1eses Buch ist eın Muss für alle Lieb-
gemachte und gestaltete Band widmet haberinnen und Liebhaber des dingens,
sich „‚den Evangelischen und ihren Lie- für alle Kantorinnen und Kantoren und
dern  .. und zeichnet das reformatorische gehört ıIn jede kirchenmusikalische Bib-

iothek.Erbe des Singens nach und wird
einem Gang uUurc die Jahrhunderte se1it
der Reformation. Insgesamt elf Autoren Jens-Peter Enk
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haben sich in diesem Buch der Aufgabe 
gestellt, in möglichst allgemein verständ- 
lieber Darstellung wesentliche Züge der 
reformatorischen Singbewegung auf den 
Punkt zu bringen.

So erfahren die Leserin und der Leser 
u.a. etwas über das Erfolgsrezept von 
 -Lobe den Herren“ (Martin Rößlery 103״
118) aber auch, wie das katholische Lied 
 Stille Nacht“ zu einem Welterfolg und״
zu einem Hit bei den Evangelischen wur- 
de (Wolfgang Herbst, 157-167), wie das 
geistliche Volkslied im 19. und 20. Jahr- 
hundert (z.B. ״Großer Gott wir loben 
dich“) ״beliebt und verdammt“ wurde 
(Michael Fischen 151-156,), wie die ״Re- 
formationshymne“ (״Ein feste Burg ist 
unser Gott“) ein ״Lied im Wandel der 
Zeiten“ war (Michael Fischer, 27-43) und 
wie das geistliche Singen im Zeitalter des 
Barock (״Vom Wir zum Ich“) über die 
Lieder von Paul Gerhardt die Menschen 
und deren Glauben geprägt hat (Walter 
Spam, 75-98). Aber auch das ״Singen im 
populären Ton“, das sogenannte ״Neue 
Geistliche Lied“, wird in diesem Buch 
behandelt (Hartmut Handt, 193-209) 
und auch die Karriere des umstrittenen 
 -Schlagers“ und nun mittlerweile 50 Jah״
re alten ״Danke-Liedes“ wird nachge- 
zeichnet (Peter Bubmann, 211-214). Das 
letzte Kapitel widmet sich schließlich 
dem ״Singen im Protestantismus heute 
und morgen“ (Peter Bubmann, 215-223) 
und zeigt die Probleme und Chancen des 
Singens im Alltag, der Veränderung der 
Singkultur auf, zeichnet die Musik als 
Kennzeichen verschiedener Milieus und 
Lebensstile nach und blickt Zuversicht- 
lieh in die Zukunft.

Dieses Buch ist ein Muss für alle Lieb- 
haberinnen und Liebhaber des Singens, 
für alle Kantorinnen und Kantoren und 
gehört in jede kirchenmusikalische Bib- 
liothek.

Jens-Peter Enk

auf Descartes, Spinoza und Leibniz bie- 
tet (224-229), Vorbote für einen dritten 
Band sein möge.

Hiram Kümper

Davon ich singen und sagen will. Die
Evangelischen und ihre Lieder, hg. von 
Peter Bubmann und Konrad Kiek, Leip- 
zig: Evangelische Verlagsanstalt 2012,232 
S. -  ISBN 9 7 8 8 ־3־374־02993־ .

Die evangelische Liedkultur ist ein Ge- 
schenk an die ganze Christenheit. ״Ein 
herausragendes Kennzeichen der Evan- 
gelischen ist, dass sie Lieder singen.“ (11) 
Lieder, die den Glauben der Einzelnen 
und der Glaubensgemeinschaft in die 
Welt hinaustragen und auch Lieder, die 
in bestimmten Situationen Trost und 
Halt geben -  aber ebenso in fröhlichen 
und hochzeitlichen Momenten die Stirn- 
mung wiedergeben. Der Gottesdienst 
ohne Choräle -  ohne Lieder und Ge- 
meindegesang -  war und ist völlig un- 
denkbar.

 Die Tradition des Singens hat in״
Deutschland wesentlich mit dem refor- 
matorischen Erbe zu tun.“ (1) Passend 
zum Themenjahr 2012 ״Reformation und 
Musik“, welches die EKD ausgerufen hat, 
ist das Buch ״Davon ich singen und sa- 
gen will“ erschienen. ״Die Evangelischen 
zielen mit ihren Liedern aufs Singen und 
Sagen ab -  wie es auch in Martin Luthers 
Weihnachtslied ,Vom Himmel hoch, da 
komm ich her heißt. Sie singen aus Freu- 
de an der guten Botschaft Gottes und am 
Weitersagen.“ (1) Dieser sehr schön auf- 
gemachte und gestaltete Band widmet 
sich ״den Evangelischen und ihren Lie- 
dern“ und zeichnet das reformatorische 
Erbe des Singens nach und wird so zu 
einem Gang durch die Jahrhunderte seit 
der Reformation. Insgesamt elf Autoren


